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64 DIE BERNER WOCHE

©ber andere behaupteten wieber, bas fei alles erlogen,
und wenn es nicht erlogen fei, fei es auch nichts ©öfes,

Candscpaftsmaler Gabriel Corp, Vater (1763—18*0)

fonbern nur ein Reichen oon jugeitbiichem Uebermut unb

Rraft. ©effer fo, als wenn einer fdjort als 3wan3igjäbriger
auf feinen ©el'bfäcfen hocle unb jeben Sappen zehnmal
3U)ifd)en üert Sängern hin unb her wende, beoor er ihn für
bas ©llernötigfte ausgebe. (fyortfehiing folgt.)

3)ie ferner £anbfd)afiömaler ©abrieî
£orrç, 33ater, unb ©abrtel £ort), 6ofyn.

Das ©enter Runftmufeum 3eigt gegenwärtig in einer
Separatausftellung nebft einet Heilten 3af)t oon Original»
bilbern eine fehr bettterfettsroerte Sammlung folovierter @ra»

otirett nach 3eid)uungen Oer beiden ©enter SUinftler ©abrief
Sort), Sa ter, unb ©abriet Hon;, Sohn. Die'Stiche finb
heute eine otelbegefjrte Dtarität in bett ©ntiquarienläbeu,
unb her ivunftliebhaber fdjäfet fid) glüdlid), einen edjfen fiort)
in feiner Sammlung 311 befihen. Die reiche Rolleition oon
Ron)=Stidjen bes Runftmufeiims ftammt aus
her ©rbfchaft bes oor 3aljren oerftorberten
©tillionärs Ron) aus ©Umfingen, beffen Regat
an bas 3nfelfpital feinerseit fo oiel 311 fdjrei»
hen gegeben hat. Sie ift aujfer ber im eib».

getiöffifdjeit Rupferftidj.fnbinett in 3ürich wohl
die reidjfte Sammlung biefer ©rt itt her
Schweig.

Die ©lätter muten uns heute ttad) bald
100 3al)reit ihrer ©ntftehung redjt eigen an.
thine fchöne ©Sett fdjeint uns feit jenen Seiten
verloren gegangen 311 feilt; eine ©lelt ooller
3bt)llen, ooiler ftiller Sufriedenheit unb gemiit»
ooller Selbftgenügfamteit. Stau lebte bamals
mit den ©efühlen nodj innerhalb ber SdjweU
nicht in -Rutland uitb ©oleu unb ©erlitt unb
©aris wie heute. Stau freute fid) ber Schon»
heften unferes Raubes mit einer 3mtigleit unb
einer - öittgabe, bie wir heute gar nicht mehr
nachempfinden fönrteit. Damals gab es noch

feine Schulreifen ins Oberland, und nicht jeder 3ehnjährige
lernte 3nterlafen und bie Sungfrau unb ©rinbelw-alb unb
die ffiletfdjer fenneit. Die wenigen ©lüdlichen, bie, aus beut
Unterland fommenb, biefe Dinge fahen, gerfloffett in ©Sonne

oor dem unerhört Schönen uitb Seuen, das ihnen die ©Ipen»
weit offenbarte. ©Sohl tonnte tttait in ©etfebüchern nachlefen,
was man oon einer ©Ipenreije 311 erwarten hatte, ©her die

©ßirflidjfeit übertraf jeweilett alle ©orftellungen, die fich
bie ©hantafie 3ured)tgelegt hatte. Denn damals floffett die
Quellen der ©rfenittriis nod] fpärlid); man war nidjt wie
heute auf jeden ©ablief fdjon durch Duftende oon ©nfichts»
fatten und SIfufträtionen, burdj ©anoranten, Dioramen unb
Rirtobtloer oorbereitet. (£s gab bamals nodj etwas 311 ent»

decfeit, nicht blob ant Südpol und im 3rtiteru ©frifas,
fonbern noch int eigenen fleinett fiärtbdjeit. Die ©ntbeefer»
freu de des ©lücflichen, den der ©ertif als fiahofdjaftsntaler
und ©ebuteu3eichiter 311 all den oerborgeiten Schönheiten
des Serner Oberlandes, bes ©ierwalbftätterfees, bes ©euen»
burger», ffienfer=> 3i'mchfees führt, die ftille innige ©ntbeefer»
freude fpridjf aus biefeit ©iiaetit. Und fie fprad) auch 3Utn
Sersen des ©efd)alters, der oieileicht 311m erftenmal oon
biefeit intimen ©eigen feines ©aterlanbes in reiäooller färben»
froher Darffellung Reuntnis befant, und mit ©efühlen des

Stoljes, ein fo fchöttes Saterland 31t befihen, hängte er diefe
Sticlje in die befte feiner .Stuben auf. Das lieheoolle
©ittgeheii auf ©iti3elheiten, das Sefdjreibett mit dem 3etd>eu»

ftift und dem ©infel, hatte damals nod) Sinn unb ©e»

rechtigung, da es ©3iffensliicfeu ausfüllen mubte. Dem 3eit=
gefchmacfe entfprach die forgfältige ©eftanblung ber Staffage:
int Sorbergruttbe der fianbfdjaftsbtlbtfteu fehlte nie ber £ir=
tenfttabe, die Serbe weidender Rühe, die ©eifegefelifchaft
oder fonft eine anfprechende 3bt)lle.

Die Seduteit» und Ranbfdjaftsmaler 311 ©nfang des

19. 3ahrhunderts, die foldjermaben durch ihre Ruitft bie
Reute auf die Schönheiten unferes Raubes auftiter!fain mach»

ten, haben iticfjt wenig 31111t ©uffdjwung des ©eifeoerfehrs
und des greiudenwefeus in ber Schwei; beigetragen, ©efoiu-
dere Serbieufte iit biefer Dmfidjt haben fid) die ©taler und
Rupferftecher ffc. Dt. Rönig, ©berli, flafond, ©kibel erwor»
ben neben den .beiden Rott), über bie nadjftebenb einige
biographize ©ingelbeiten mitgeteilt werden füllen.*)

Die Rott) ftammett aus ©Umfingen. Der Sater des

älteren © ab r iel Rom betrieb dafelbft eine Roljnfubfrherei.
©ei ©berli & ©Soif in Sem und bei ©actes b'©lbe in ©euf
lernte ©abrief Ron) (geb. 1763) die ©talfunft. 3it St.
©allen arbeitete er für den Runfthändler ©artholomäus
(tfehr. ©tit beffen Dodjter oerheiratet, lehrte er itad> ©ent
3uriid, wo feine Runft burd) ben ©at uitb Unterricht der

*) SSenujjte Duetten: SteujnEirsûtattf bev .tûnfttergefeïïfifiaft in Qitridh
1848 unb (scIpDi©. Rtt it ft [erleççtfon "oon St. S3 l'un.

Gabriel .Corp, Vater: Weinlese in P.euenburg. (Sinti) einem îtiimmui, csa?.)

m u lzuubâ ivocuie

Aber andere behaupteten wieder, das sei alles erlogen,
und wenn es nicht erlogen sei, sei es auch nichts Böses,

Lmnlschattsinaler «abriel porp, Vater <17tzZ-18tv)

sondern nur ein Zeichen von jugendlichem Uebermut und

Kraft. Besser so, als wenn einer schon als Zwanzigjähriger
auf seinen Geldsäcken hocke und jeden Rappen zehnmal
zwischen den Fingern hin und her wende, bevor er ihn für
das Allernötigste ausgebe, (Fortsetzung folgt,)

Die Berner Landschaftsmaler Gabriel
Lory, Bater, und Gabriel Lory, Sohn.

Das Berner Kunstmuseum zeigt gegenwärtig in einer
Separatausstellung nebst einer kleinen Zahl von Original-
bildern eine sehr bemerkenswerte Sammlung kolorierterGra-
vüren nach Zeichnungen oer beiden Berner Künstler Gabriel
Lory, Vater, und Gabriel Lory, Sohn, Die'Stiche sind
heute eine vielbegehrte Rarität in den Antiguarienläden,
und der Kunstliebhaber schätzt sich glücklich, einen echten Lory
in seiner Sammlung zu besitzen. Die reiche Kollektion von
Lory-Stichen ves Kunstmuseums stammt aus
der Erbschaft des vor Jahren verstorbenen
Millionärs Lory aus Münsingen, dessen Legat
an das Inselspital seinerzeit so viel zu schrei-
ben gegeben hat. Sie ist nutzer der im eid-
genössischen Kupferstichknbinett in Zürich wohl
die reichste Sammlung dieser Art in der
Schweiz.

Die Blätter muten uns heute nach bald
100 Jahren ihrer Entstehung recht eigen an.
Eine schöne Welt scheint uns seit jenen Zeiten
verloren gegangen zu sein: eine Welt voller
Idyllen, voller stiller Zufriedenheit und geniüt-
voller Selbstgenügsamkeit, Man lebte damals
mit den Gefühlen noch innerhalb der Schweiz,
nicht in Kurland und Polen und Berlin und

Paris wie heute. Man freute sich der Schön-
Hecken unseres Landes mit einer Innigkeit und
einer. Hingabe, die wir heute gar nicht mehr
nachempfinden können. Damals gab es noch

keine Schulreifen ins Oberland, und nicht jeder Zehnjährige
lernte Jnterlaken und die Jungfrau und Ermdelwald und
die Gletscher kennen. Die wenigen Glücklichen, die, aus dem
Unterland kommend, diese Dinge sahen, zerflossen in Wonne
vor dem unerhört Schönen und Neuen, das ihnen die Alpen-
weit offenbarte. Wohl konnte man in Reifebüchern nachlesen,

was nian von einer Alpenreise zu erwarten hatte. Aber oie

Wirklichkeit übertraf jeweilen alle Vorstellungen, die sich

die Phantasie zurechtgelegt hatte. Denn damals flössen die
Quellen der Erkenntnis noch spärlich; man war nicht wie
heute auf jeden Anblick schon durch Dutzende von Ansichts-
karten und Illustrationen, durch Panoramen, Dioramen und
Kinobilder vorbereitet. Es gab damals noch etwas zu ent-
decken, nicht blotz am Südpol und im Innern Afrikas,
sondern noch im eigenen kleinen Ländchen, Die Entdecker-
freude des Glücklichen, den der Beruf als Landschaftsmaler
und Vedutenzeichner zu all den verborgenen Schönheiten
des Berner Oberlandes, des Vierwaldstättersees, des Neuen-
burger-, Genser-> Zürichsees führt, oie stille innige Entdecker-
freude spricht aus diesen Biloern, Und sie sprach auch zum
Herzen des Beschauers, der vielleicht zum erstenmal von
diesen intimen Reizen seines Vaterlandes in reizvoller färben-
froher Darstellung Kenntnis bekam, und mit Gefühlen des
Stolzes, ein so schönes Vaterland zu besitzen, hängte er diese

Stiche in die beste seiner Stube» auf. Das liebevolle
Eingehen auf Einzelheiten, das Beschreiben mit dem Zeichen-
stift und dem Pinsel, hatte damals noch Sinn und Be-
rechtigung, da es Wissenslücken ausfüllen mutzte. Dem Zeit-
geschmacke entsprach die sorgfältige Behandlung der Staffage:
im Vordergrunde der Landschaftsbildchen fehlte nie der Hir-
tenknabe, die Herde weidender Kühe, die Reisegesellschaft
oder sonst eine ansprechende Idylle.

Die Veduten- und Landschaftsmaler zu Anfang des

19. Jahrhunderts, die solchermatzen durch ihre Kunst die
Leute auf die Schönheiten unseres Landes aufmerksam mach-
ten, haben nicht wenig zum Aufschwung des Reiseverkehrs
und des Fremdenwesens in der Schweiz beigetragen. Besom
oere Verdienste in dieser Hinsicht haben sich die Maler und
Kupferstecher F. 9t. König, Aberli, Lafond, Weibel erwor-
ben neben den beiden Lory, über die nachstehend einige
biographische Einzelheiten mitgeteilt werden sollen.*)

Die Lory stammen aus Münsingen. Der Vater des

älteren G abr iel Lory betrieb daselbst eine Lohnkutscherei.
Bei Aberli Wolf in Bern und bei Bâcles d'Albe in Genf
lernte Gabriel Lory (geb. 1763) oie Malkünst. In St.
Gallen arbeitete er für den Kunsthändler Bartholomews
Fehr. Mit dessen Tochter verheiratet, kehrte er nach Bern
zurück, wo seine Kunst durch den Rat und Unterricht der

Benutzte Quellen: Ncujcchrsblcith der Künstlergesellschnft in Zürich
Z848 und Schweiz. Küustlerlexikvn vvn A. Brun.

tìàiel Lorx, Vater: Weinlese in üenenvurg. Mach emem Awun-oll. ws?.>



IN WORT UND BILD 65

Titaler greuoeitberger, Punter,
Pieter unb Aberli geforbert würbe
un'O œo er eifrig nad> Patur 5cid)=
nete unb rabierte. Pad) 3al;reu
würbe il)in ber Auftrag äuteil, in
Serbinbung mit anbern Künftlertt
ein umfangreidjes SBerî über
Ptosfau unb Petersburg in
Kupferfticben berausäugeben. ©in
Kaufmann, ilia in en s ASalfer aus
Serisau, batte jablteicbe 3eidi-
nungien über öfe Stäbte aus
inußlano heimgebracht unb wollte
T® "un in Tupfern oem publi»tum äugcinglicb machen pm
vrccgsiabre 1798. unb 1799 per!

b erten *>ef Ausfüb»
ung Dtiefes Auftrages. 3n Peuen-

bürg, tnobin er in ben ®1enft e?nï
oerrn Dfterm-afb iiberfiebclte be=arbeitete er bann Die Pafeln mitnent groben SimpIon=Peijewerf-

sTanm ** 1810, Damals,liapoteon Die Simplonftrnfcé

rje " einige Platter über©oloau ©ergfturj 1806) unb über

n> rf
^bumounir.

Sern lurüc/^mn wften (Sattln febrte er nach

fein Sobn für im ßanübaufe am Bellenberg, bas«Ä S ÏSÂ"',"»«<. I«i« W» EebeiBi.Il«
3ii bent in IW» il •

bearbeitete er aud) oiele S latter
Piinftoeranftaiiii^ ^t"mrofe=Almannd). 3u allen
ftavb 1840 Ï' damaligen Sern trug er bei. ©r
et nicht recht

^"^holfenbeit im Umgang tarn

Erfolg üerfnnt \ •
g "nö es blieb ihm ber materielle

öiefer S et ieb u n a u »rrü ^ gröberem Stahe feinem in
tourbe.

' veranlagten Sohn reichlich guteil

(Sdjlub folgt.)

SitbuftrieUe £finbrotri:fcf)üft.
®ern^bie"1v.«^^^? *!'?* oerfloffeneu Sabres tourbe in
ßauotoirtimrrft " ^tniiehe Sereinigung für inbuftriel'Ie
djarafter ©I Bereinigung mit SSohlfahrts»
Icher Hnternernm,', * 3ufammenfd)Iuh beruh
serbes unh w hanbels, ber Snbuftrie, bes (Se»

®enieinben ber g m
"11"^ ftaatltcber Serwaïtungs3weige unb

brechen mill
®ebanfen einer 3nnentolonifation Saljn

"'^vuiiigea'nrn^n,'T* geoad)t, bah genannte Unter»
•Öanotö'irtfcfmH \ ' ©enoffenfthaften pereinigen, bie
bolitit treiben rlm» grohäügige Siebhmgs»
ift ies, folche int,!!

,,-
Oer fantonalen Sereinigung

Sntereffe hierfür ®enoffenfcl>aften 311 grünben unb bas
®er -ar j ^ toeden.

gen lehrten une; '1"® laljlreidjen Segleiterfdjeinun»
oermehren, fei u'uh 1 ^^,3al)l ber Sahrungsfdjaffenben 311

Seoölferung a« ^ arohen Stäbte mit fchollenlofer
tönnen. X)ie inhiirt!?n 1*^ ßanbes werben
Die noch jahlrekfen ^ ßembroutfehaft will baher erftens
führen unb in uueitrr o

**"t ''itenfioeii Anbau 311=

Shbuftrieheoölferung oefbeffetn'^ ®iebiungsuerl)ältniife ber

mit ihrem e^ftm

achten es als untere T
Suubesftabt fehr toidjtignl, ^^^trebenbe
ft üben ^cn, ernst, r T 'Sebanten nach Gräften 311 unter--

ftabtnahen 3ehrfat,»Selpmoos tourben über 300

Gabriel Corp, Vater: Zufiucbt der Scbitter beim Bösen Rat am tbunersee.

3ud)arteu Panb, teiltoeife arg uerfnmpfte (Sehiete, auf 15
3ahre gepachtet, um fofort melioriert unb angebaut 3U

toerben. (Sine auf breiter Safis am 12. ffrebruar nächfthin
3U grüubenbc (Senoffenfdhaft foil biefes £anb einer intenfioeu
kuitur anführen, toobei bie getuonuenen lanbtoirtfchaftlichen
Probufte ben Seamteu» unb Arbeiterfamilien ber ©enoffen»
)haftet su ober unter Ptarftpreifen abgegeben toerben. 'Dah
bies einer Sefämpfung ber beftehenben Seuerungsfdjmierig»
leiten gleichfommt, ift flar, 3iibem ift bamit uerbuitben eine
Sülfe bei ber gegenwärtigen Arbeitslofigfeit. Alle oor=
bereitenben SRahnabmen finb bereits getroffen, fo bah tiad)
ffirünbung ber 05en0ffenfcbafi unb Sefdjaffung' ber ©elb=
mittel bie Arbeit fofort beginnen fann.

(£s banbelt fid> alfo um fein geroinnbriitgeitbes Unter»
nehmen, uielmebr febeu wir in biefent grohen fo3iaIen 3Berfe
ein 3eicf)ett Der fontmenben So3ialreform, rooburdt in 3uïunft
fidjerlid) bie beftehenben ©egeitfähe überbriidt werben fönnen.

Sereits in biefem Sabre werben auf ber gepadjteten
Sfläcbe (ocrgl. Plaue auf S. 66) gang refpeftable Sritten an
kohl, Kartoffeln, ©rbfen, Püben unb (betreibe eingebeimft
werben fönnen. Crine tedjnifch grohäiigige ©emiiiepflanjung
cor ben Poren ber Stabt wirb immer eine permebrte ©ri»
ften3berechtigung hefommen.

3u öiefer Stage ber ©ruäbrungsfcbwierigteiten tritt
bie Arbeitslofenfrage Uingu, bie in 3ablreidjen 3nbuftrieii
einen bebroblidjen Umfang annimmt (SBaffenfabrif, Sdjwer»
inbuftrie tc.).

2Bir finb aber ber feften Ueberjeugung, bah wir aud)
bie heutige Krifis, bie unferm ÜBirtfdbaftsIeben breljt, über»
toiuben fönnen. Auf teilten fÇall bürfen wir im heutigen
Ptomente erfdjlaffeu, unb wir müffen alles Daran fehen,

um Arbeitsgelegenbeiten 311 I'd)offen, wenn wir ben Arbeits»
lofeit nid>t jeben moralifdjen J3alt nehmen wollen. Piit
©elbunterftühungen aHein ift bie Arbeitslofenfrage burdjaus
nidjt gelöft. Aud) hier wirb bas geplante SBerf permittetnb
unb belfcnb eingreifen, ba gerabc für bie f'ommenben Ptonate
bort brauhen im Selpmoos einige §unbert Arbeitswillige
Polle Arbeit unb Serbienft finben toerben.

fîûr bie 3ufunft, b. b- für bie nächsten Sabrsebnte,
toirb aber auf biefen troden gelegten ©ebieteit eine weit»
fidjtigte Siebluitgspofitif cinäufehen haben. Piit bent font»
meriDeii Adjtftuiibentag müffen wir beut Arbeiter für feine

i priogte Pätigfeit Saum unb (Gelegenheit fd)äffen. Pies wirb

ldl ViUUHk »dl» 811.»

Mal« Freudenberger, Dunker,
Nieter und Aberli gefördert wurde
und wo er eifrig nach Natur zeich-
nete und radierte. Nach Jahren
wurde ihm der Auftrag zuteil, in
Verbindung mit andern Künstlern
ein umfangreiches Werk über
Moskau und Petersburg ja
Kupferstichen herauszugeben. Ein
Kaufmann, Namens Walser aus
Herisau, hatte zahlreiche Zeich-
nungen über die Städte aus
Rußland heinigebracht und wollte
sie nun in Kupfern dem Publi-
nun zugänglich machen Die
Kriegsmhre 1798 und 1799 ver-hinderten Lory an der Aussah-
rung dieses Auftrages. J„ Neue. -bürg. wohin er in de.. Dienst e!n«
-oerr» Osterwald übersiedelte be-arbeitete er dann die Tafeln zueinem großen Simplon-Iîeisewerk-
klüav'a W10. damals,als liapoleon die Simplonstraße

Uchte er einige Blätter überEoldau Bergsturz 1806) und über
ü!

n
Ehamounir.

Bern zurü/^iä»^'»er erste» Gattin kehrte er nach

sein Sohn für il„ /^n Landhause n>n Altenberg, das

zu dem in .^.3eit bearbeitete er auch viele Blätter
Kiliistveransto>i>>^ Alpenrose-Almanach. Zu allen
starb 1840

^

g
'Mgen des danialigen Bern trug er bei. Er

er nicht recht zur^G^'."^ Unbeholfenheit im Umgang kam

Erfolg veà>l > '
-l "pb es blieb ihm der materielle

dieser
'

Beziehuno ü.n" größerem Maße seinem in
wurde.

îser veranlagten Sohn reichlich zuteil

(Schluß folgt.)

Industrielle Landwirtschaft.
Ber>i^Mg"îin^îà^ des verflossenen Jahres wurde in
Landivirtsàki ernische Bereinigung für industrielle
charakter E^ eine Vereinigung mit Wohlfahrts-
icher Unternàu! ' einen Zusammenschluß berni-
Werkes und

des Handels, der Industrie, des Ge-
Gemeinden der staatlicher Verwaltungszweige und
brechen will

bedanken einer Jnnenkvlonisation Bahn

"ehmungen' so gedacht, daß genannte Unter-
Lanvwirtsàst

> >
totalen Genossenschaften vereinige», die

Politik treibe» imw !>rrhi!i eine großzügige Siedlungs-
ist !es. soià lnr!! " ^ît'cht der kantonalen Vereinigung
Interesse hiei-fm- Genossenschaften Kl gründen und das

Der.or ^ wecken,

gen lehrten "uns uno seine zahlreichen Begleiterscheinun-
vermehren, sei >j'n» ^ bw, Z"hl der Nahrungsschaffenden zil
Bevölkerung -n großen Städte mit schollenloser
können. Die indn^neines jeden Landes werden
die noch zahlreichen î'^âpdwrrtschaft daher erstens

führen und in zweit.?'?. dem intensiven Anbau zu-

Jndustriebevölkerung v«hchern^ S'edlungsverhältnisse der

mit ihrem echen Wm???^kea>w>al-bernh^ Vereinigu.ig
achten es als l.i.sere Oeffentl.chke.t u"d^'vrr er-

Buiroesstadt sehr wichtige î.? '? sur vie emporstrebende
stüüen -a«. Gedanken nach Kräften zu unter-Milzen, â stadtnahen Kehrsgtz-Belpmoos w..rden über 30»

iiädriei porp. Voter: Zuflucht cler Schiffer beim IZösen Not an. Lpunersee.

Jucharten Land, teilweise arg versumpfte Gebiete, auf 15
Jahre gepachtet, um sofort melioriert und angebaut zu
werden. Eine auf breiter Basis am 12. Februar nächsthin
zu gründende Genossenschaft soll dieses Land einer intensiven
Kultur zuführen, wobei die gewonnenen landwirtschaftlichen
Produkte den Beamten- und Arbeiterfamilien der Genossen-
schaster zu oder unter Marktpreisen abgegeben werden. Daß
dies einer Bekämpfung der bestehenden Teuerungsschwierig-
leiten gleichkommt, ist klar, zudem ist damit verbunden eine
Hülfe bei der gegenwärtigen Arbeitslosigkeit. Alle vor-
bereitenden Maßnahmen sind bereits getroffen, so daß nach

Gründung der Genossenschaft und Beschaffung der Geld-
Mittel die Arbeit sofort beginnen kann.

Es handelt sich also um kein gewinnbringendes Unter-
nehmen, vielmehr sehen wir in diesen« großen sozialen Werke
ein Zeichen der kommenden Sozialreform, wodurch in Zukunft
sicherlich die bestehenden Gegensätze überbrückt werden können.

Bereits in diesem Jahre werden auf der gepachteten
Fläche (vergl. Pläne auf S. 66) ganz respektable Ernten an
Kohl, Kartoffeln, Erbsen, Rüben und Getreide eingeheimst
werden können. Eine technisch großzügige Gemüsepflanzung
vor den Toren der Stadt wird immer eine vermehrte Eri-
stenzberechtigung bekommen.

Zu dieser Frage der Ernährungsschwierigkeiten tritt
die Arbeitslosenfrage hinzu, die in zahlreichen Industrien
einen bedrohlichen Umfang annimmt (Waffenfabrik, E-chwer-
industrie u.).

Wir sind aber der festen Ueberzeugung, daß wir auch

die heutige Krisis, die unserm Wirtschaftsleben droht, über-
winden können. Auf keinen Fall dürfen wir im heutigen
Momente erschlaffen, und wir müssen alles daran sehen,

um Arbeitsgelegenheiten zu schaffen, wenn wir den Arbeits-
losen nicht jeden moralischen Halt nehmen wollen. Mit
Gelduiiterstlltzungen allein ist die Arbeitslosenfrage durchaus
nicht gelöst. Auch hier wird das geplante Werk vermittelnd
und helfend eingreifen, da gerade für die kommenden Monate
dort draußen im Belpmoos einige Hundert Arbeitswillige
volle Arbeit und Verdienst finden werden.

Für die Zukunft, d. h. für die nächsten Jahrzehnte,
wird aber auf diesen trocken gelegten Gebieten eine weit-
sichtige Siedlungspolitik einzusetzen haben. Mit den. kam-
menden Achtstundentag müssen wir den, Arbeiter für seine

I private Tätigkeit Raum und Gelegenheit schaffen. Dies wird
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